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££ /\CD-U^£/4 UND DER LANDAMMANN

jioifi» roif SSTHIEB Hsr^jîicH Ji«®i
Copi/ny7i2 OrcZi .Fm/W, Ver7a<7

(6d)Iug.)

QeEtnegerg 2Iugen toeiteten fid) in bei; testen,

augbrudjg.naben ©pannung beg Qorneg. ©r

lehnte, mit bei: hôdjften SInftrengung fid) bein-

bigenb/ rücfltngg an ben 2üfdj, unb feine tftedjte

ertaftete langfam unb beftimmt f)inter fid) ben

Hnauf beg ©egeng.

fferome nafjerte fid) mit lüfterner unb ftegeg-

froher SRtene bem Sllfoben, um felbft bie Unter-

fudjung 3U übernehmen, ©er bon SImteg toegen

berufene Sürgermetfter ftanb nur mit fdjlottern-
ben ionien ba unb toufjte ïaum, toobin in heil-

lofer SIngft ben bitfiofen 93tirf 3U toenben.

©ag ©eflad'er ber Hersen fdjien bag büftere

©djielen beg Cffetoatierg bin- unb Ijersufdjlagen.
©g gierte fferomeg ©ebärben nach unb gegen bie

Seljänge beg Sllfobeng, bie ber SRadjtbaudj burd)

bie ffenfter ïfetein leife betoegte.

SIber nodj ebe ber 2Beftpf)äIer bie Hanb ge-
boben batte, um fie jurüd^ujieben, tbar ber

fianbammann, bie btanfe SBaffe in ber Hanb,
3toifd>en ibn unb bag Perbedte fiager gefprungen.

„SORein Herr, bag ift 3ubiel!" brüllte er fo

laut, bag fferome erfdjrocfen jurüdtaumette. ©ie
©odjelet ftüdjtete fid) mit einem ©djrei ber

ffurdjt in ben ©djub beg ïûrrafjmeng.
„©ie ftnb mir ©atigfaftion fdjulbig, ffürftlidje

^obeit!" ftatfdjte nun Qeütoegerg Stimme ber-
äd)t(id) unb fait burd) ben Sftaum. ©r ftanb mit
gefprei3ten Seinen ba, bereit, in bie Hampf-
ftellung 311 treten, unb bob langfam ben ©egen.
©ie Mlingc btil?te rötlid) im bämmerigen iter-
Senlidjt.

fferome 30g bie SBaffe. 216er er fudjtelte bor-
erft nur unfidfer unb bon biefem unerwarteten
unb unbequemen 2Iuggang feiner Unternehmung
febr betreten unb berbugt mit ibr in ber Ruft
berum. ©r ftrid) im Hlntergrunbe ber SBanb nacb

Wie ein lauernbeg 2iier, bag beg Überfallg aug
einem Hinterhalte getoohnter ift atg beg offenen

Qtoeitampfeg.

Selltoeger tief§ ihn nicht aug ben Slugen. r
tädfette beinahe bebauertidj über bie aufgebiahte

ffeigbeit biefeg unföniglidjen Honigg. 3hm fdjien
bier jeber ehrtidje Qorn unb jegiidje männlldje
2IuftoaIIung an eine untoerte Sftemme berfdjtoen-
bet. Sftefjr um ihn einsufcbüdjtern unb an feiner
fjämmerlidjfeit fief) 3U toeiben aig 311m Seginn
ernften ffedjteng trat er hart in bie Hampf-
fteüung unb fdjtug bem Sßeftphäler ben ©egen

überrafdjenb aug ber Hanb. ©ie SBaffe raffelte
beriebt in iïjrer ©bre 311 Soben.

ffebt aber fdjien fidj fferome bodj auf feine

SDtannheit 311 befinnen. ©r ergriff rafdj feinen

©egen toteber unb berfudjte einen neuen Hieb
beg fianbammanng 3U beantworten. ©ie Mingen
trafen fiel) unb erflirrten bebroljlidj.

„Sie Het3ogin hält fidj hinter jenem Sorijang
berborgen!" fdjrie er heifer feudjenb, aig müffe
bie âïnfdjulbigung ben ©egenhieb begleiten unb

aig befibe fie bie größere Hraft 3U fdjlagen.
©eine 2Iugen quollen aug ihren Höhten.

Sugleidj mit feinen SBorten unb bem ©eftirr
ber SBaffen aber erfdjütterte ein anberer, unber-

hoffter Härm bag Simmer. ïïftit einem jähen

Hnall flog bie Serbinbunggtüre 3um SRebenraum

auf. fferome ließ berblüfft bie Htinge finfen;
ber fianbammann toenbete erfdjroden ben Hopf.
2I6er feine ängftlidje Überrafdiung toidj fofort
einer ahnunggbereiten ©inficfjt.

©enn auf ber ©djtoelle erfdjien gemeffen unb

aig fei fie febr bertounbert ffrau ffubitl). ©ie tä-
djette ficher unb foie berftänbnigfern erft ihrem

©djtoager 3U unb bann in beg SBeftpbälerg lang-
gezogene SORiene.

„3Bie, ffürftlidje Hoheit?" fagte fie unberührt,
aig überfefje fie bie fremben SJtenfdjen unb bie

ge3Üdten SBaffen unb aig antworte fie auf eine

ffrage, bie 3toar nicht an fie gerichtet, aber bon

ihr 3ufäIIig aufgefangen War. „6ie fudjen 3fwe

Hoheit bie Hersogin bon ©aint-fieu?"
©ie lieg ihm furs Seit, fid) ein toenig 3U faffen
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Zellwegers Augen weiteten sich in der letzten/

ausbruchsnahen Spannung des Zornes. Er
lehnte, mit der höchsten Anstrengung sich bän-

digend, rücklings an den Tisch, und seine Rechte

ertastete langsam und bestimmt hinter sich den

Knauf des Degens.

Jerome näherte sich mit lüsterner und sieges-

froher Miene dem Alkoven, um selbst die Unter-

suchung zu übernehmen. Der von Amtes wegen

berufene Bürgermeister stand nur mit schlottern-
den Knien da und wußte kaum, wohin in heil-
loser Angst den hilflosen Blick zu wenden.

Das Geflacker der Kerzen schien das düstere

Schielen des Chevaliers hin- und herzuschlagen.

Es gierte Jeromes Gebärden nach und gegen die

Behänge des Alkovens, die der Nachthauch durch

die Fenster herein leise bewegte.

Aber noch ehe der Westphäler die Hand ge-
hoben hatte, um sie zurückzuziehen, war der

Landammann, die blanke Waffe in der Hand,
zwischen ihn und das verdeckte Lager gesprungen.

„Mein Herr, das ist zuviel!" brüllte er so

laut, daß Jerome erschrocken zurücktaumelte. Die
Cochelet flüchtete sich mit einem Schrei der

Furcht in den Schutz des Türrahmens.
„Sie sind mir Satisfaktion schuldig, Fürstliche

Hoheit!" klatschte nun Zellwegers Stimme ver-
ächtlich und kalt durch den Raum. Er stand mit
gespreizten Beinen da, bereit, in die Kampf-
stellung zu treten, und hob langsam den Degen.
Die Klinge blitzte rötlich im dämmerigen Ker-
zersticht.

Jerome zog die Waffe. Aber er fuchtelte vor-
erst nur unsicher und von diesem unerwarteten
und unbequemen Ausgang seiner Unternehmung
sehr betreten und verdutzt mit ihr in der Luft
herum. Er strich im Hintergrunde der Wand nach

wie ein lauerndes Tier, das des Überfalls aus
einem Hinterhalte gewohnter ist als des offenen

Zweikampfes.

Zellweger ließ ihn nicht aus den Augen. Er
lächelte beinahe bedauerlich über die ausgeblähte

Feigheit dieses unköniglichen Königs. Ihm schien

hier jeder ehrliche Zorn und jegliche männliche

Auswallung an eine unwerte Memme verschwen-
det. Mehr um ihn einzuschüchtern und an seiner

Jämmerlichkeit sich zu weiden als zum Beginn
ernsten Fechtens trat er hart in die Kampf-
stellung und schlug dem Westphäler den Degen
überraschend aus der Hand. Die Waffe rasselte

verletzt in ihrer Ehre zu Boden.

Jetzt aber schien sich Jerome doch auf seine

Mannheit zu besinnen. Er ergriff rasch seinen

Degen wieder und versuchte einen neuen Hieb
des Landammanns zu beantworten. Die Klingen
trafen sich und erklirrten bedrohlich.

„Die Herzogin hält sich hinter jenem Vorhang
verborgen!" schrie er heiser keuchend, als müsse

die Anschuldigung den Degenhieb begleiten und

als besitze sie die größere Kraft zu schlagen.

Seine Augen quollen aus ihren Höhlen.

Zugleich mit seinen Worten und dem Geklirr
der Waffen aber erschütterte ein anderer, under-

hosfter Lärm das Zimmer. Mit einem jähen

Knall flog die Verbindungstüre zum Nebenraum

auf. Jerome ließ verblüfft die Klinge sinken?

der Landammann wendete erschrocken den Kopf.
Aber seine ängstliche Überraschung wich sofort
einer ahnungsbereiten Einsicht.

Denn auf der Schwelle erschien gemessen und

als sei sie sehr verwundert Frau Judith. Sie lä-
chelte sicher und wie verständnisfern erst ihrem

Schwager zu und dann in des Westphälers lang-
gezogene Mjene.

„Wie, Fürstliche Hoheit?" sagte sie unberührt,
als übersehe sie die fremden Menschen und die

gezückten Waffen und als antworte sie auf eine

Frage, die zwar nicht an sie gerichtet, aber von

ihr zufällig aufgefangen war. „Sie suchen Ihre
Hoheit die Herzogin von Saint-Leu?"

Sie ließ ihm kurz Zeit, sich ein wenig zu fassen
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unb bnmit bet ©inbrucf ihrer Sludfage auf ihn

fidj berttefe. ©ann fuffr fie gelaffen fort:
,,3f)te Roheit bie ifjergogin bon ©aint-fieu ift

fjeute abe.nb mein perfönlidfer unb lieber ©aft.
©ie toeitt fd)on feit einer ©tunbe bei mir, unb

id) glaube, $ürftüd>e Roheit, fie märe fef)r un-
gehalten, müßte fie baß ihr 33efu,d) ^ei mir fo

übet aufgelegt mürbe..
©arauf fcfjritt fie borüber an fferome, ber er-

ftarrt unb unter einem feixenben Qucïen feiner
23rauenmülfte harbor if)r nacf)fcf)aute. ©ie fcfjlug
bie 23et)änge bed Sdlobend halb audeinanber unb

nahm bort bom fleinen Sifdjichen ein 23üd)dlein

toot)triect)enber ©albe, ate fei ed ber ©runb i^reö

©rfdjeinend getoefen. geromed 231itif berfanf blob

in ber Äeere hinter ben 33eßängen. ©ann gitterte

biefer entfräftete 231icf, noch immer faffungötoS
unb unfidjer, ob fi,d> ihm nidjt am ©nbe ein un-
burchfidjtiged unb ihn h^teintegenbeê Srugbitb
biete, ber ©eftatt ber grau gubitl) nadj, bie

ebenfo getaffen unb ruhig mieber berfdjmanb, toie

fie gefommen mar.
©er ©hebalier rieb fid) ben fragen, ate jütfe

ihn ber toate. ©r fdjielte bie ©odjetet bietfagenb
unb fet)r bebenllidj an. ©ie berftanb unb fdfludte
bertegen. ©ann fdjtidj fie ihm, ber boran Steiß-
aud nahm, betrübtief) bor fid) ïjinmimmernb na,dj

aud bem Limmer unb ohne umgufeljn treppab.
©er Äanbamann betrachtete ftumm unb über-

tegen lädjelnb ben 23ürgermeifter unb ben ber-

btüfften SBeftpljäter, mad fie benn eigentlich nod)

bei ihm gu fudfen hätten, gerome mid) feinen

Slugen arte, ©r brummte unb ftierte bor fic^ hin
im @efüt)t, er fei in eine galle geraten, ©r mußte

mot)t gtauben, mad er fah unb horte; aber ed

übergeugte ihn nicht. Unb bennoch gab ed für ihn
feinen 2ßeg bed Sßemeifed mehr; er hatte bie

partie bertoren, unb bad erfüllte ihn mit hüm-
lidj bohrenbem Sngrimm. fiangfam fteefte er ben

©egen mieber ein, inbed gelltoeger ihm fpöttifdj
guniefte.

„©er g'att bürfte ertebigt fein, gürftlidie #0-
hext." ©r berbeugte ficf> mie gum tooljn. „©ie ©e-

nugtuung fcfjenfe id) Sljnen!"
Snbed hatte aud) ber 23ürgermeifter mieber

einigermaßen Gattung ertangt. ©r mußte jetgt,

moran er mar, unb er gab bem 2ßeftpf)äter einen

bemidjtenbe.n 93ticf. ©he er jeboef) SOOorte gefun-

ben hatte, beim Äanbammann gebüljtenö um

©ntfdjulbigung unb Stadjfidjt mit feiner bergmief-

ten ©tetlung gu bitten, brobefte fernher ein fin-
genbed ©rohlen ij^an. ®d quoll aud ben gen-
ftern ber ©aftftube unb frod) ber tQaudmauer ent-
lang gegen ben ©iebel empor.

©er SBirt fuhr gufammen unb bergaß bad Sie-

ben. ®r erforfcfjte .nur mit einem ängftlidjen ©ei-
tenblicf ben llanbammann, mad ihn unb bie S3e-

beutung biefed rauhen ©efanged aud gmei feud)-
ten fehlen eindeutiger berriet aid ein offened

©eftänbnid.
gellmeger horchte erft bräuenb auf. Uber fein

@efid)t guefte bad ©elidjter bon 2Ibfd)eu unb

ij)ohn. ißlßtglid) aber lachte er fid) ben legten

Unmut bon ber ©eefe.

„£)aben ©ie bie beiben ©rmatinger fia.nbjäger
mitgebracht unb bereitgeftellt, um 3fjimr ^ofieit
bad ©hrengefeite gu geben? Ober find fie etfoa

gar für jenen SOtagiftraten beftimmt, ber einen

©taatdftreid) in granfreief) borbereitet?" rief er

fid) fdjüttefnb aud. „SBaljrlidj, ©ie miffen, mie

man hoffen infgeniert, gürftficf)e iQoheit... unb

©ie miffen fogar audgegeidjnet mitguagieren!"
geromed 231ide begannen allmählich bie Süre

abgutaften, aid fudje er nach einem glimpflidjen
SIbgang aud biefem ©piele. 3hm mürbe fdjmüt

gumute, unb fein leigter Serfucf) eined faben fiä-
dgelnd berbfid) bängtid) in ben gurdjen feiner

33acfenmülfte.
©er Äanbammann aber manbte ftdj nun bot!-

enbd erloft unb erheitert an ben SBirt, ber ihm

trot3 feiner Jtläglidgfeit leib tat.
„©en beiben fcljeint bad SDarten aud) gu bumm

gemorben. ©in fidjerer ïrunf ift allemal beffer
aid ein unfidferer ßd)e(menfang, 5)err S3ürger-

meifter! ©ehn ©ie unb ftellen ©ie gur ©ühne ben

beiben ©enarrten nod) eine itanne auf meine

Stedgnung hin. ©ie mögen fie leeren aufd SBohl

3hrer SJlajeftät ber Königin ^ortenfe unb auf
bad meine!"

©r gab ihm mit ber fladgen iffanb einen fdjerg-
haften, jebotf) fräftigen ©d)lag auf ben Slücfen,

fo baß ber SBirt unmilllürlid) unb ohne große

eigene SInftrengung gur Süre unb über bie

©djmelle ftolperte.
©a fuhr aud) m ben SBeftphäler bie aufge-

ftadjelte 33emeglid)!eit. ©r fdgien gu fürihten, auf
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und damit der Eindruck ihrer Aussage aus ihn
sich vertiefe. Dann fuhr sie gelassen fort:

„Ihre Hoheit die Herzogin von Saint-Leu ist

heute abend mein persönlicher und lieber Gast.

Sie weilt schon seit einer Stunde bei mir, und

ich glaube, Fürstliche Hoheit, sie wäre sehr un-
gehalten, wüßte sie daß ihr Besuch bei mir so

übel ausgelegt würde..
Darauf schritt sie vorüber an Jerome, der er-

starrt und unter einem feixenden Zucken seiner

Vrauenwülste hervor ihr nachschaute. Sie schlug

die Behänge des Alkovens halb auseinander und

nahm dort vom kleinen Tischchen ein Büchslein
wohlriechender Salbe, als sei es der Grund ihres
Erscheinens gewesen. Jeromes Blick versank blöd

in der Leere hinter den Behängen. Dann zitterte
dieser entkräftete Blick, noch immer fassungslos
und unsicher, ob sich ihm nicht am Ende ein un-
durchsichtiges und ihn hereinlegendes Trugbild
biete, der Gestalt der Frau Judith nach, die

ebenso gelassen und ruhig wieder verschwand, wie

sie gekommen war.
Der Chevalier rieb sich den Kragen, als jücke

ihn der Hals. Er schielte die Cochelet vielsagend
und sehr bedenklich an. Sie verstand und schluckte

verlegen. Dann schlich sie ihm, der voran Reiß-
aus nahm, betrüblich vor sich hinwimmernd nach

aus dem Zimmer und ohne umzusehn treppab.
Der Landamann betrachtete stumm und über-

legen lächelnd den Bürgermeister und den ver-
blüfften Westphäler, was sie denn eigentlich noch

bei ihm zu suchen hätten. Jerome wich seinen

Augen aus. Er brummte und stierte vor sich hin
im Gefühl, er sei in eine Falle geraten. Er mußte

wohl glauben, was er sah und hörte) aber es

überzeugte ihn nicht. Und dennoch gab es für ihn
keinen Weg des Beweises mehr) er hatte die

Partie verloren, und das erfüllte ihn mit heim-
lich bohrendem Ingrimm. Langsam steckte er den

Degen wieder ein, indes Zellweger ihm spöttisch

zunickte.

„Der Fall dürfte erledigt sein, Fürstliche Ho-
heit." Er verbeugte sich wie zum Hohn. „Die Ge-

nugtuung schenke ich Ihnen!"
Indes hatte auch der Bürgermeister wieder

einigermaßen Haltung erlangt. Er wußte jetzt,

woran er war, und er gab dem Westphäler einen

vernichtenden Blick. Ehe er jedoch Worte gefun-

den hatte, beim Landammann gebührend um

Entschuldigung und Nachsicht mit seiner verzwick-

ten Stellung zu bitten, brodelte fernher ein sin-

gendes Gröhlen heran. Es quoll aus den Fen-
stern der Gaststube und kroch der Hausmauer ent-
lang gegen den Giebel empor.

Der Wirt fuhr zusammen und vergaß das Ne-
den. Er erforschte nur mit einem ängstlichen Sei-
tenblick den Landammann, was ihn und die Be-
deutung dieses rauhen Gesanges aus zwei feuch-

ten Kehlen eindeutiger verriet als ein offenes

Geständnis.
Zellweger horchte erst dräuend auf. Wer sein

Gesicht zuckte das Gelichter von Abscheu und

Hohn. Plötzlich aber lachte er sich den letzten

Unmut von der Seele.

„Haben Sie die beiden Ermatinger Landjäger
mitgebracht und bereitgestellt, um Ihrer Hoheit
das Ehrengeleite zu geben? Oder sind sie etwa

gar für jenen Magistraten bestimmt, der einen

Staatsstreich in Frankreich vorbereitet?" rief er

sich schüttelnd aus. „Wahrlich, Sie wissen, wie

man Possen inszeniert, Fürstliche Hoheit... und

Sie wissen sogar ausgezeichnet mitzuagieren!"
Jeromes Blicke begannen allmählich die Türe

abzutasten, als suche er nach einem glimpflichen

Abgang aus diesem Spiele. Ihm wurde schwül

zumute, und sein letzter Versuch eines faden Lä-
chelns verblich bänglich in den Furchen seiner

Backenwülste.
Der Landammann aber wandte sich nun voll-

ends erlöst und erheitert an den Wirt, der ihm

trotz seiner Kläglichkeit leid tat.
„Den beiden scheint das Warten auch zu dumm

geworden. Ein sicherer Trunk ist allemal besser

als ein unsicherer Schelmenfang, Herr Bürger-
meister! Gehn Sie und stellen Sie zur Sühne den

beiden Genarrten noch eine Kanne auf meine

Rechnung hin. Sie mögen sie leeren aufs Wohl

Ihrer Majestät der Königin Hortense und auf
das meine!"

Er gab ihm mit der flachen Hand einen scherz-

haften, jedoch kräftigen Schlag auf den Rücken,

so daß der Wirt unwillkürlich und ohne große

eigene Anstrengung zur Türe und über die

Schwelle stolperte.
Da fuhr auch in den Westphäler die aufge-

stachelte Beweglichkeit. Er schien zu fürchten, auf
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ägnltcg.e, nidjt fegt ef)renbotIe Söeife aud bem

Simmer beforbert 3U toetben, bad et fo gocgfag-
tenb betteten gatte. 6t 30g ed bot, ogne um-
ftänblidjen unb formbotlenbeten Slbfdpeb 3U bet-
fcgtoinben unb ftapfte mit befdjtoerten, aber

gaftigen Sdfritten ginaud in ben Fhtr.

*
Slid et bie erften Stufen bet Steppe nieber-

ftieg, trat aud Fwu Fubitgd Qimmet ^ortenfc
23eaugarnaid. Sie fcgritt fdfnell and Steppen-
getänber unb beugte ftcf) teicf)t gegen it)ten
Sdftoaget ïjtnab. 6t btegte fid) fdfroff unb fag in
igt nod) immer ettoad bleidfed, bod) in feinet
©ntfdjloffengeit ftarreö unb gebieterifcged Slntllg.

„Fürftlicge ijogeit", fagte fie mit einer ge-
bämpften, aber um fo gietfidferen Sdjätfe, ogne
bie etgittetnben Hippen gans 3U öffnen Sie fcgnitt
3ugteid) mit igrem falten unb abtoeifenben 931id

bie let3te stoeibeutige ^rerf>l)eit feinet unruhigen
Slugen ab.

„Fürftlicge hogeit, ed toate jet3t bie gegebene

Seit fût Sie, fid) gnäbigft 3U erinnern, bag in
Srieft ober in Ungarn, ober ©Ott mag toiffen too

augenblicflidj, 3gte ©emaglin Katharina bon
2Dürttemberg im ©ril 3gtet gartt. Sie fcgeint
Ogrer 3U garten mit einer bulbfam getreuen 2In-
gönglldjleit, bon bet mit, id) mug ed geftegn,
nid)t etfinblid) ift, toomit Sie fie berbienten
3mmergm fdjeint ed mit nidjt aid recgt unb billig,
toenn Sie fid) jegt igtet enblid) annägmen 3dj
goffe, Sie betftegn, toad leg meine. 3gten etgebe-
nen ©ienec unb H>elfetdge(fet, ben ©gebadet be

öeaufort, gebe icg Ögnen gerne aid Ognen ge-
mage Sleifebegleitung mit. Heben Sie toogl!"

Fetome ftarrte bumpf in bie ©üftetnid bed

Flurd. ^ßlöglicg abet fdfog bie 9vöte bet Sd>am
unb bet 9But in feine fdfnappenben 2Mlfte. 6t
fudftelte mit ben hänben, inbed er bie Stufen
niebertaumelte, unb er begann ungebätbig ben

fugeligen üopf toie eine Pom Sßinbe ge3aufte
SMone auf bem fnappen Stiele feinet halfed
gin unb get 311 btegn unb 3urüd3ubellen, aid fei
er ein gefegtagener hunb.

©ad toetbe man Ja fegn unb etleben unb man-
cged anbere aud)... 3Jlan toetbe ebenfalls einen
Familienrat 3U 91om etleben, bet feine fdjtoeren
unb aufrichtigen 93emügungen um Sgte unb 21n-

fegn bed grogen Ramend to-etbe 3U fdjät3en unb

reiflich 3U toütbigen toiffen... ©in Sippenfonfi-
lium bet 33onaparte laffe fid) feinedtoegd fo

leichtfertig täufdfen 6d toetbe bad enbgültige
Urteil übet biefe fdjamlofen fdjtoeherifdjen ila-
pricen einer ^oxtenfe 93eaugarnaid fegon richtig
311 fallen imftanbe fein... ©ad toetbe fie fegn
unb etleben

©r polterte lärmenb treppab unb fauegte ind
Heere.

©enn bie Königin toat bereitd, ege et 3U reben
begonnen hatte, in bed Hanbammannd Qimmet
3utüdgefd)titten. Sie betachtete Feromed 6r-
toiberung unb fdjlug abfertigenb bie Sure bot
feinet Sludgefcgamtgeit 3U.

*

Frau 3'ubitg fanb fid) ebenfalld in S^lttoegerd
Simmer ein. hortenfe umatmte fie in plötjlidjer
Sluftoallung. Sie füglte fid) erft jegt gan3 bon
©efagr unb 93ebrogung etlöft.

„Sie gaben toagrgaft ebel an mit geganbelt.
3d) ftege tief in ögret Sd)ulb!" rief fie aud, in-
bed fie Fubitg toatm bie Hmnbe brüdte. 3gr
931icf, bet burd) eine fdfleietige Frutgte brad),
ging an Fubitgd .felbftberftänölidfem fiädfeln.
©ann fudjte et futg unb fragenb ben Hanb-
ammann, aid muffe er toortlod befennen, aud)
et ftege toogl tief in Fubitgd Sdfulb, unb ed fei
bielleicgt aud) eine gtoiefache Sdfulb, bie fie beibe

gemetnfam 3U teilen unb auf fid) 3U negmen
gotten...

Frau Fubitg aber, bie ben fcgnellen, ©inftim-
mung geiftgenben 2311cf erfannte, litt ed nidjt
lange, fo aid unfiegtbar ©efrönte 3toifd)en bet
ergebenen Königin unb igrem Sd)toaget 3U ftegn.

„Feg tat nut, toad jebe Frau an meinet Stelle
getan hätte, hogeit", ertoibette fie fcglidjt, alle
toeiteten ©anfedtoone audfdjlagenb. Sie toat
nicht bie Frau, bie fid) gelegen ber SInetfennung
an bie 33ruft geften lieg, aueg nidjt bie unfiegt-
baten bet menfdjlid)en 5Bertfdjägung.

Unb neigte fie felbft igt haupt banfbat einer
gnäbigen Fügung, fo tat fie bad, inbem fie ein-
31g igtem 91ufe folgte unb unternahm, toad fie
gebot. So hatte fie hortenfe gerettet unb toat
ogne lange 3U fragen für fie bot igrem Sdjtöf-
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ähnliche, nicht sehr ehrenvolle Weise aus dem

Zimmer befördert zu werden, das er so hochfah-
rend betreten hatte. Er zog es vor, ohne um-
ständlichen und formvollendeten Abschied zu ver-
schwinden und stapfte mit beschwerten, aber

hastigen Schritten hinaus in den Flur,

Als er die ersten Stufen der Treppe nieder-
stieg, trat aus Frau Judiths Zimmer Hortense
Beauharnais. Sie schritt schnell ans Treppen-
geländer und beugte sich leicht gegen ihren
Schwager hinab. Er drehte sich schroff und sah in
ihr noch immer etwas bleiches, doch in seiner

Entschlossenheit starres und gebieterisches Antlitz.
„Fürstliche Hoheit", sagte sie mit einer ge-

dämpften, aber um so zielsicheren Schärfe, ohne
die erzitternden Lippen ganz Zu öffnen Sie schnitt
zugleich mit ihrem kalten und abweisenden Blick
die letzte zweideutige Frechheit seiner unruhigen
Augen ab,

„Fürstliche Hoheit, es wäre jetzt die gegebene

Zeit für Sie, sich gnädigst zu erinnern, daß in
Trieft oder in Ungarn, oder Gott mag wissen wo
augenblicklich, Ihre Gemahlin Katharina von
Württemberg im EM Ihrer harrt, Sie scheint

Ihrer zu harren mit einer duldsam getreuen An-
hänglichkeit, von der mir, ich muß es gestehn,
nicht erfindlich ist, womit Sie sie verdienten
Immerhin scheint es mir nicht als recht und billig,
wenn Sie sich jetzt ihrer endlich annähmen.. Ich
hoffe, Sie verstehn, was ich meine, Ihren ergebe-
nen Diener und Helfershelfer, den Chevalier de

Beaufort, gebe ich Ihnen gerne als Ihnen ge-
mäße Neisebegleitung mit. Leben Sie Wohl!"

Jerome starrte dumpf in die Düsternis des

Flurs. Plötzlich aber schoß die Nöte der Scham
und der Wut in seine schnappenden Wülste. Er
fuchtelte mit den Händen, indes er die Stufen
niedertaumelte, und er begann ungebärdig den

kugeligen Kopf wie eine vom Winde gezauste
Melone auf dem knappen Stiele seines Halses
hin und her Zu drehn und zurückzubellen, als sei

er ein geschlagener Hund,
Das werde man ja sehn und erleben und man-

ches andere auch Man werde ebenfalls einen
Familienrat Zu Nom erleben, der seine schweren
und aufrichtigen Bemühungen um Ehre und An-

sehn des großen Namens werde zu schätzen und

reiflich zu würdigen wissen... Ein Sippenkonsi-
lium der Bonaparte lasse sich keineswegs so

leichtfertig täuschen... Es werde das endgültige
Urteil über diese schamlosen schweizerischen Ka-
pricen einer Hortense Beauharnais schon richtig
Zu fällen imstande sein... Das werde sie sehn
und erleben...!

Er polterte lärmend treppab und fauchte ins
Leere.

Denn die Königin war bereits, ehe er zu reden
begonnen hatte, in des Landammanns Zimmer
zurückgeschritten. Sie verachtete Jeromes Er-
widerung und schlug abfertigend die Türe vor
feiner Ausgeschämtheit zu.

Frau Judith fand sich ebenfalls in Zellwegers
Zimmer ein. Hortense umarmte sie in plötzlicher
Aufwallung. Sie fühlte sich erst jetzt ganz von
Gefahr und Bedrohung erlöst.

„Sie haben wahrhaft edel an mir gehandelt.
Ich stehe tief in Ihrer Schuld!" rief sie aus, in-
des sie Judith warm die Hände drückte. Ihr
Blick, der durch eine schleierige Feuchte brach,
hing an Judiths selbstverständlichem Lächeln.
Dann suchte er kurz und fragend den Land-
ammann, als müsse er wortlos bekennen, auch

er stehe wohl tief in Judiths Schuld, und es sei

vielleicht auch eine zwiefache Schuld, die sie beide

gemeinsam Zu teilen und auf sich zu nehmen
hätten...

Frau Judith aber, die den schnellen, Einstim-
mung heischenden Blick erkannte, litt es nicht
lange, so als unsichtbar Gekrönte zwischen der
ergebenen Königin und ihrem Schwager zu stehn.

„Ich tat nur, was jede Frau an meiner Stelle
getan hätte, Hoheit", erwiderte sie schlicht, alle
weiteren Dankeswwte ausschlagend. Sie war
nicht die Frau, die sich Zeichen der Anerkennung
an die Brust heften ließ, auch nicht die unsicht-
baren der menschlichen Wertschätzung.

Und neigte sie selbst ihr Haupt dankbar einer
gnädigen Fügung, so tat sie das, indem sie ein-
zig ihrem Nufe folgte und unternahm, was sie

gebot. So hatte sie Hortense gerettet und war
ohne lange zu fragen für sie vor ihrem Schick-
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fat eingeftanben, toeil ed ein figtoefterlidjed toar
unb gegeicEjnet bon menfcgltcgem ©bleiben.

$egt blieb nur nod) gu tun, toad bie Stunbe

forberte. Silled übrige erfüllte fid) bon felbft.
{Jrau pibitgd 23Iicf erforfcgte gebedt ben fianb-
amrnann. Sie tougte, toad für it)n biefe Stunbe

bebeutete, fie erïannte ed an feinen Slugen, beren

gellfte pile unb beren bunfelfte Statten if)i:

bertraut toaren unb beren Spradje fie berftanb,
ot)ne bag er ed tougte... SMeïïeicgt begann er

nun allmäglidj ed gu toiffen, ba aud) it)m neue

Segfraft tn menfdjlidjied ©efdjegn berliegen toar.

Sie lädjelte tgm aufrnunternb gu, inbeö fie gu-
gleid) beti pinbebrud ber Königin ertoiberte unb

erflarte, ed fei toogl nadj ben bebauertidjen Sr-
eigniffen bad befte, toenn 3gre Roheit gier bleibe

unb in ber Stille bei einem gemeinfamen SKagle

fid) gang ergote. Sluf Sirenenberg bürfte bie

Stimmung nidjt bafür geeignet fein.
©er fianbammann ftimmte igrem ©orfdjlag

eifrig gu.

„Sie toerben nun bod) nidjt reifen tootlen biefe

Stadjt, pgeit?" fragte er gtoeifelnb.

prtenfe nagm fjrau ffubitgd Sinlabung banf-
bar an.

Qu reifen aber fei fie trog atlem unb gerabe in
bermegrtem SJtage nad) ben Sorfalten mit igrem

Sdjtoager feft entfdjloffen. Sie bürfe nidjt megr

gögern, unb atled in igr treibe fie fort mit un-
toiberfteglidjer ©etoatt. Sie taffe fiouid unb igre

jproffe mit bem ©epäcf, bad ja bereit fei, ind

Stäbtcfjen fomme.n, unb fie reife nad> bem Sffen
bon gier aud ab. ©er 33ürgermeifter Simmann
toerbe biefe 23eforgung unb igre Übertoadjung
aid teidjte Sügne für feine unüberlegte jjanb-
lungdtoeife toogl übernehmen. Sluf Sirenenberg

ftoge er jegt auf feinen Sßiberftanb megr.
„3cg negme ed aid guted unb erfotgberfpre-

cgenbed Qeidjen, nidjt Pom Slrenenbetg, fonbern
bon ögnen ben SIbfdjiebdgrug gu ergalten. Sin-
mal toenigftend burfte idj ed erfagren, toad toir!-
liege fyreunbe finb!" fdjtog fie bie Sludfügrungen
igrer rafdj unb flar geänberten Pane.

©er fianbammann übernahm fogleidj bie not-
toenbigen Srtebigungen unb SInorbnungen beim

93ürgermeifter, toägrenb fjrau ffubitg bie Älnt-
gin an bie gebeefte ïafet in ber prrenftube
fügrte.

©ie 91ad)t lag tief über bem Stabtdjen, aid

prtenfe 23eaugarnaid SIbfd)ieb nagm. ©er
fianbammann QeHtoeger fd>toang fkg in ben

Sattel feined Srappen, um igr ein Stüd SBeged

nod) bad Sgrengeleite gu geben.

©a bie Piroffe ficg in 33etoegung fegte unb gu

igrer finden bie ijufe beg perbed gu ftampfen
begannen, lieg fjrau fjiubitg igre grügenbe trjanb

finfen. Sie ftieg ftill bie treppen empor in igr
©emadj.

©ort nagm fie bom Sdjreibtifdj bad ftattlidje
23ünbel igrer SIbfdjriften ber fiaure.ngfcgen

23riefe, bem fie eben geute abenb bie legten Pät-
ter gingugefügt gatte. Sluf bem oberften bunfelte
bie Urifdje ber 3unte erft tangfam unter ben Sie-

ften bed feinfßrnigen Streufanbed nad).
SJlit biefem 93ünbel unb ben eigenen SOlanu-

ffriptblättern igred Sdjtoagerd fdjritt fie burdj

SKogfiad ©emad), tr»o bad Pnb toieber in feinem
93ette unberührt einem neuen 2nge entgegen-
fd)Iief, unb hinüber in bed fianbammannd Qim-.
mer. Sie orbnete bie Rapiere griffbereit unb fau-
ber auf feinem fiifd) unb legte audj ein paar neue

fjebern gingu.

per modjte er bad SDerf, bad feine unb bad

igre, finben unb erfennen, aufd neue erfennen,
toenn er gurücffegrte. Unb er modjte aud) biefe

23etoeife bollenbeten fiebend toieber finben, toenn

er geimfegrte gu ficg felbft unb in feine gerge-
bradjten u.nb eigenften 23ereicge nad) langer

Bjajjrt unb Srrfagrt auf fremben Paben. So
füllte ign bad ftille Sintiig feiner Sßelt, bie er im

Qtoange bed bielfältigen fiebend berlaffen gatte,
in ben Qeidjen feined Dgeimd fiaureng QeKtoeger,
bed pilfunbigen, empfangen unb toieber toiß-
fommen geigen.- ©enn bad tougte fie: ed gab eine

fjeüfraft, bie toirfte burdj bie ffagrgunberte, unb

in biefen SÖIättern lag fie für ign aufgefpart unb

befdjloffen.
©ie Stunbe toar ba, in ber er fie bringenb

brauchte...

*

Sdjtoeigenb ritt ber fianbammann neben ber

roüenben ilaroffe bie Strage bagin unb ginaud
aud bem Stäbtdjen. ©er ïaft bed pifgeïlapperd
bur^brad) raftlod bad ©eraffet ber SMber auf
bem tßflafter. ©er fiärm fd)iedte über bie ber-
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sal eingestanden, weil es ein schwesterliches war
und gezeichnet von menschlichem Erleiden.

Jetzt blieb nur noch zu tun, was die Stunde

forderte. Alles übrige erfüllte sich von selbst.

Frau Judiths Blick erforschte gedeckt den Land-
ammann. Sie wußte, was für ihn diese Stunde

bedeutete, sie erkannte es an seinen Augen, deren

hellste Helle und deren dunkelste Schatten ihr
vertraut waren und deren Sprache sie verstand,

ohne daß er es wußte... Vielleicht begann er

nun allmählich es zu wissen, da auch ihm neue

Sehkraft in menschliches Geschehn verliehen war.
Sie lächelte ihm aufmunternd Zu, indes sie zu-

gleich den Händedruck der Königin erwiderte und

erklärte, es sei wohl nach den bedauerlichen Er-
eignissen das beste, wenn Ihre Hoheit hier bleibe

und in der Stille bei einem gemeinsamen Mahle
sich ganz erhole. Auf Arenenberg dürfte die

Stimmung nicht dafür geeignet sein.

Der Landammann stimmte ihrem Vorschlag

eifrig zu.

„Sie werden nun doch nicht reisen wollen diese

Nacht, Hoheit?" fragte er zweifelnd.
Hortense nahm Frau Judiths Einladung dank-

bar an.

Zu reisen aber sei sie trotz allem und gerade in
vermehrtem Maße nach den Vorfällen mit ihrem

Schwager fest entschlossen. Sie dürfe nicht mehr

zögern, und alles in ihr treibe sie fort mit un-
widerstehlicher Gewalt. Sie lasse Louis und ihre

Karosse mit dem Gepäck, das ja bereit sei, ins
Städtchen kommen, und sie reise nach dem Essen

von hier aus ab. Der Bürgermeister Ammann
werde diese Besorgung und ihre Überwachung
als leichte Sühne für seine unüberlegte Hand-
lungsweise wohl übernehmen. Auf Arenenberg
stoße er jetzt auf keinen Widerstand mehr.

„Ich nehme es als gutes und erfolgverspre-
chendes Zeichen, nicht vom Arenenberg, sondern

von Ihnen den Abschiedsgruß zu erhalten. Ein-
mal wenigstens durfte ich es erfahren, was wirk-
liche Freunde sind!" schloß sie die Ausführungen
ihrer rasch und klar geänderten Pläne.

Der Landammann übernahm sogleich die not-
wendigen Erledigungen und Anordnungen beim

Bürgermeister, während Frau Judith die Koni-
gin an die gedeckte Tafel in der Herrenstube
führte.

Die Nacht lag tief über dem Städtchen, als

Hortense Veauharnais Abschied nahm. Der
Lnndammann Zellweger schwang sich in den

Sattel seines Nappen, um ihr ein Stück Weges

noch das Ehrengeleite zu geben.

Da die Karosse sich in Bewegung setzte und zu

ihrer Linken die Hufe des Pferdes zu stampfen

begannen, ließ Frau Judith ihre grüßende Hand
sinken. Sie stieg still die Treppen empor in ihr
Gemach.

Dort nahm sie vom Schreibtisch das stattliche
Bündel ihrer Abschriften der Laurenzschen

Briefe, dem sie eben heute abend die letzten Blät-
ter hinzugefügt hatte. Auf dem obersten dunkelte

die Frische der Tinte erst langsam unter den Ne-
sten des feinkörnigen Streusandes nach.

Mit diesem Bündel und den eigenen Manu-
skriptblättern ihres Schwagers schritt sie durch

Aloysias Gemach, wo das Kind wieder in seinem

Bette unberührt einem neuen Tage entgegen-
schlief, und hinüber in des Landammanns Zim-.
mer. Sie ordnete die Papiere griffbereit und sau-

ber auf seinem Tisch und legte auch ein paar neue

Federn hinzu.

Hier mochte er das Werk, das seine und das

ihre, finden und erkennen, aufs neue erkennen,

wenn er zurückkehrte. Und er mochte auch diese

Beweise vollendeten Lebens wieder finden, wenn
er heimkehrte zu sich selbst und in seine herge-
brachten und eigensten Bereiche nach langer
Fahrt und Irrfahrt auf fremden Pfaden. So
sollte ihn das stille Antlitz seiner Welt, die er im

Zwange des vielfältigen Lebens verlassen hatte,
in den Zeichen seines Oheims Laurenz Zellweger,
des Heilkundigen, empfangen und wieder will-
kommen heißen.- Denn das wußte sie: es gab eine

Heilkraft, die wirkte durch die Jahrhunderte, und

in diesen Blättern lag sie für ihn aufgespart und

beschlossen.

Die Stunde war da, in der er sie dringend
brauchte...

Schweigend ritt der Lnndammann neben der

rollenden Karosse die Straße dahin und hinaus
aus dem Städtchen. Der Takt des Hufgeklappers
durchbrach rastlos das Gerassel der Näder auf
dem Pflaster. Der Lärm schreckte über die ver-
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fd)Ioffenen ^enfter berer, bxe langft ïjier feßbaft
unb jel3t nâcf>tticïj berftummt iuaren, bamit man
d)re berbiente Sftube nid)t [töte/ unb er berebbte

enblid) borüber an ben hereinreiten Käufern in
bie fd)Iummembe Sßeite ber gelber unb lifer.

©a fie rum ©artenraun beg testen etnfamen

iQofeg famen, beugte fiel) ber Äanbammann im
öorüberreiten nad) bem überbängenben ©e~

ftröud). ©r ftreifte einen Qtrieig buftenber SIftern
bom fcfjlanfen ©tamm unb ließ bie bunfle SSIume

beg £>erbfteg ing offene ^aroffenfenfter fallen,
©ie glitt in ben ©d)oß ber Königin, bie bort

fdjmeige.nb faß toie er unb 3U Bm auffdfaute
ibäl)renb beg f^abteng.

©ie layette fdjmerçlid), benn fie berftanb ben

©inn ber ©ebärbe. ©r f>atte tief fid) getoanbelt in

feiner toortlofen ©eutung, feit biefelbe ©ebärbe

ein fommeridfeg IRofengeranfe gebrochen unb ben

reifen ©uft 3U fljï bin berftrömt f)atte.
2IIg fedjte bag ©rinnern fie an unb alg bebürfe

fie ber ftärfenben 2IbtoeI)r bagegen, legte fie ben

2Irm um bie ©Buttern ilfreg Knaben, ©r I)atte

fid) nad) bietem erfotgtofem fragen unb ©rftau-
nen, toobin benn fdfon tuieber bie 9veife gebe unb

marum er benn immer iuieber einen Ort berlaffen
muffe, iuenn er Bm gerabe am beften gefalle,
iueinenb an fie ffingefauert unb mar enblid) fo

eingefdftafen.
©ie ^aroffe unb ber geteitenbe 5Rappe lenften

in bie ©traßenbiegung ein, bie, nabe ang ©ee-

ufer Ifinbrängenb, ben 2Irenenberg umtoanb.

©ein toalbiger #ang lag näd)tlid> flatten-
fd)toarr, unb bie fronen ber ©id)cn fd)ienen im
bunfetn Rimmel fid) aufrulöfen.

gtuifcffen ©trage unb Ufer aber lobte ein

praffetnbeg ffeuer auf einem Streifen iöblanb,
bem einrigen Rieden ©rbe in ber IXlälje beg

©täbtdfeng, auf bem raftlofem Sßanberbotfe STtaft

unb borübergebenbe 3eltftcitte geftattet iuar, unb

ben bie ©eßbaften geringfBäßenb unb felbftfid)er
bie 23ettel!üd)e nannten.

©er fprübenbe ffunfenregen beg ffeuerg fdjoß
bod) in bie ©unte(I>eit unb berrifc^te, bom gerbft-
ticffen 94ad)tminbe gejagt, in ben 2BeHen. ©in

paar büftere, reriumpte ©eftalten fprangen gteid)

rot erleudfteten ©fernen, bie nadten ©lieber

bertuerfenb, um bie flammen, ©a bie ifaroffe
borüberrollte, erhoben fie ein toïïeg unb unber-

ftänbtidfeö ©efeffrei, alg riefen bie ^eimatlofen
einem nadftlid) beimatlog baf)ingleitenben 2Da-

gen einen neibifdjen unb bennod) berbinblidjen

©efäbrtengruß ru*
©er SBiberfdfein beg ffeuerg floß geifterfjaft

burd) bie fünfter ber i^aroffe über bag pd'enbe
@efid)t ber Königin unb ftreifte ben ertjo6enen

Äopf beg fianbammanng, ber leife erfd)auerte.

©ie SBagenpferbe freuten unb ?ogen fjeftiger
an. ©er ©Battentoaïï beg âlrenenbergg nalfm bie

frembe, unßeindidfe ©tütenfieKe unb bag troft-
tofe ©cfjmen überbedenb auf...

Sdod) ein ©tüd SBegeg ritt Qedtoeger neben

ber Äaroffe batjin. ©nbtief) gab er bag

anjulfalten, unb er jügelte ben Wappen, ©r

neigte fid) nieber unb ergriff fdjnell iQortenfeg
<r>anb. ©ine SDeile bebte fie in ber feinen, ©ann

glitt fie prüd, unb mit il)r entfdituanb aud) bag

belle 21ntltß ber Königin ben Slugen beg Äanb-

ammanng. SBafcf) erlofd) in ber ©unlellfeit ber

finfenben ffenfterbebänge bag Iet3te, aug ben Sie-
fen aufquetlenbe £eud)ten dfreg 23Iideg.

©er fianbammann faß toie erftarrt auf bem

ipferbe unb fd)aute bem Sßagen nad), big er ifm

niegt mel)r fe1)n tonnte... ©ann beugte er fid)

Iaufd)enb bor, um lange nod) bag ©eraffel ber

Iftäber 31t berneßmen, bie eine 3taftIofe Brem
fremben unb rafttofen fieben entgegentrugen...
2IC(mäI)IIB' berftummte eg, unb bod> glaubte er

nod) immer, eg 3U boren. 2Iber bag iuar bag Stau-

fd)en ber toinbgepeitfd)ten SBeKen am Ufer, in
bag jeneg ferne ©eräufd) beg Sßageng gan?

untertaud)te unb bag nun einjig nod) bom ©ee

ber über bie $ßiefen berantuogte. ©eine bumpfe

©age bom einigen ©abinftießen burd)g ©nblofe
unb bom Verrinnen atleg flutenben ©eing an

näd)tigen Ufern raunte an ben Mügeln.
©en Äanbammann iuedte bag ungebulbige

6d)arren beg Wappen aug täbmenber ©ntrüdung.
©a iuenbete er Ißferb unb ©inn. unb ritt tangfam
mit belangten Qügetn bie ©traße jurüd.

©ie ÜHad)t iuar ftid gemorben. ©elbft bie fd)e~

menbaften ffremblinge fd)ienen auf Brem Öb-
tanb eingefebtummert. 2Iug ber ber3udenben ©lut
beg ffeuerg fliegen nur nod)^ bie grauen Sftaud)-

fd)maben in bie fiüfte unb berluebten über ©rbe

unb ©ee in ber ffinfternig alg unfaßlidje ©e-
bitbe ber 23ergängtid)teit.
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schlossenen Fenster derer, die längst hier seßhaft
und jetzt nächtlich verstummt waren/damit man
ihre verdiente Nuhe nicht störe, und er verebbte

endlich vorüber an den vereinzelten Häusern in
die schlummernde Weite der Felder und Ufer.

Da sie zum Gartenzaun des letzten einsamen

Hofes kamen, beugte sich der Landammann im
Vorüberreiten nach dem überhängenden Ge-
sträuch. Er streifte einen Zweig duftender Astern
vom schlanken Stamm und ließ die dunkle Blume
des Herbstes ins offene Karossenfenster fallen.
Sie glitt in den Schoß der Königin, die dort

schweigend saß wie er und zu ihm aufschaute

während des Fahrens.
Sie lächelte schmerzlich, denn sie verstand den

Sinn der Gebärde. Er hatte tief sich gewandelt in

seiner wortlosen Deutung, seit dieselbe Gebärde

ein sommeriches Nosengeranke gebrochen und den

reifen Duft zu ihr hin verströmt hatte.
Als fechte das Erinnern sie an und als bedürfe

sie der stärkenden Abwehr dagegen, legte sie den

Arm um die Schultern ihres Knaben. Er hatte
sich nach vielem erfolglosem Fragen und Erstau-
nen, wohin denn schon wieder die Reise gehe und

warum er denn immer wieder einen Ort verlassen

müsse, wenn er ihm gerade am besten gefalle,
weinend an sie hingekauert und war endlich so

eingeschlafen.
Die Karosse und der geleitende Rappe lenkten

in die Straßenbiegung ein, die, nahe ans See-
user hindrängend, den Arenenberg umwand.

Sein waldiger Hang lag nächtlich schatten-

schwarz, und die Kronen der Eichen schienen im
dunkeln Himmel sich aufzulösen.

Zwischen Straße und Ufer aber lohte ein

prasselndes Feuer auf einem Streifen Ödland,
dem einzigen Flecken Erde in der Nähe des

Städtchens, auf dem rastlosem Wandervolke Rast
und vorübergehende Zeltstätte gestattet war, und

den die Seßhaften geringschätzend und selbstsicher

die Bettelküche nannten.
Der sprühende Funkenregen des Feuers schoß

hoch in die Dunkelheit und verzischte, vom herbst-
lichen Nachtwinde gejagt, in den Wellen. Ein

paar düstere, zerlumpte Gestalten sprangen gleich

rot erleuchteten Schemen, die nackten Glieder

verwerfend, um die Flammen. Da die Karosse

vorüberrollte, erhoben sie ein tolles und unver-

ständliches Geschrei, als riefen die Heimatlosen
einem nächtlich heimatlos dahingleitenden Wa-
gen einen neidischen und dennoch verbindlichen

Gefährtengruß zu.
Der Widerschein des Feuers floh geisterhaft

durch die Fenster der Karosse über das zuckende

Gesicht der Königin und streifte den erhobenen

Kopf des Landammanns, der leise erschauerte.

Die Wagenpferde scheuten und Zogen heftiger

an. Der Schattenwall des Arenenbergs nahm die

fremde, unheimliche Glutenhelle und das tröst-
lose Schreien überdeckend auf...

Noch ein Stück Weges ritt Zellweger neben

der Karosse dahin. Endlich gab er das Zeichen,

anzuhalten, und er zügelte den Rappen. Er

neigte sich nieder und ergriff schnell Hortenses

Hand. Eine Weile bebte sie in der seinen. Dann

glitt sie zurück, und mit ihr entschwand auch das

helle Antlitz der Königin den Augen des Land-
ammanns. Nasch erlosch in der Dunkelheit der

sinkenden Fensterbehänge das letzte, aus den Tie-
fen aufquellende Leuchten ihres Blickes.

Der Landammann saß wie erstarrt auf dem

Pferde und schaute dem Wagen nach, bis er ihn

nicht mehr sehn konnte... Dann beugte er sich

lauschend vor, um lange noch das Gerassel der

Räder zu vernehmen, die eine Rastlose ihrem

fremden und rastlosen Leben entgegentrugen...
Allmählich verstummte es, und doch glaubte er

noch immer, es zu hören. Aber das war das Rau-
schen der windgepeitschten Wellen am User, in
das jenes ferne Geräusch des Wagens ganz
untertauchte und das nun einzig noch vom See

her über die Wiesen heranwogte. Seine dumpfe

Sage vom ewigen Dahinfließen durchs Endlose
und vom Zerrinnen alles flutenden Seins an

nächtigen Ufern raunte an den Hügeln.
Den Landammann weckte das ungeduldige

Scharren des Rappen aus lähmender Entrückung.
Da wendete er Pferd und Sinn, und ritt langsam
mit verhängten Zügeln die Straße zurück.

Die Nacht war still geworden. Selbst die sche-

menhaften Fremdlinge schienen auf ihrem Od-
land eingeschlummert. Aus der verzuckenden Glut
des Feuers stiegen nur noch die grauen Rauch-
schwaden in die Lüfte und verwehten über Erde

und See in der Finsternis als unsaßliche Ge-
bilde der Vergänglichkeit.
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SUS müffe er fie unb iï)te altersgraue 33er-

fdjleierung in, ben Säften ber Ufertoeiben ftieljn,
fpornte ber Äanbammann bas ißfe-rb ptoglidj jum
Srabe an. ©ie Lufe ertlapperten im angeregten

©rängen nad> enblidjer fftulje. Dt)ne Unterlag er-

ftrebte ber Leiter fegt ben ©ingang beS 6täbt-
djenS unb bie Läuferreihen, bis fidj ber mächtige

©aftljofgiebel Per ihm auS ber ©nge ber ©äffe
emporfdjob.

Unter feinem breiten ©adject leuchtete ein ein-

jigeS fünfter in bie ©un!eïï)eit. ©a,S fünfter ber

ffrau £fubitfj hielt gteidjfam gebulbige SluSfdjau
mie ein IjelleS unb offenes Sluge nach einem, ber

heimfehren mugte. ©S leudjtete als tiares unb

toadjfameS ©eftirn über ben nädjtigen liefen.
©er Äanbammann fprang Pom Ißferb unb

blidte gebannt 3U ihm hinauf, ©in feltfameS unb

beruhigenbeS ©efüljl, toie eine ÄebenSsuberfidjt,

erfüllte ihn; biefes ©eftirn ftrahlte bie 23er-

Ijeigung einer ©eborgenheit, einer ^Rettung auS

mancher 9tot unb, SInfecfjt.ung in feine erfdjütterte
2ßelt hinein... Unb gugleidj ertoedte es in ihm
ben toarmen Sßunfd), nadj ihm 3U greifen, unb,
inbem er eS ertannte, auch ba.S 23erlangen, feinen

menfdjtidjften ÄiebeSbanf bes 23ertrauenS in bie

Länbe fjfrau fjubitljs ?u legen, bie ihm feine ftete

Lelle entjünbet... ©S 30g ihn jet3t an, ohne bag
eS Perlodte unb beflemmenb bebrängte. ©S fehlen

nur burdj feine ausgeglichene JFaft beS Äidjt-
feinS mächtig unb bodj befreienb magPotl auf ihn

ein3utoirten, ein3tg barum, toeil eS ba toar, toeil

eS immer bagetoefen unb toeil eS feine $eit beS

Äeud)tenS 3U haben fdjien, bie es ertoarten tonnte.

©er Äanbammann fdjlog bie Äiber, als blenbe

ihn baS plöglidje ©rtennen. ©ann aber öffnete

er ihm bie 2Iugen noidj einmal toeit, unb ehe er

3U ihm emporftieg, nahm er baS Äidjt tief in

fid) auf.

RUF
IN

DIE
NACHT

Safjf im«, ba un« Eftaebt bebrüngt,

mutig bemt im ®unfetn fein.

2Benn ba« wat;re £id;f »errängt,

2Ba« fett ïrug burd) falfdjen ©d^cin?

ÎBabrbeit ift ba« innere Sid)t,

ba« beftänbig Icudjtenb feeift,

®a§ ibtn nid)t an .Kraft gebtidjf,

ïjeg' bie ^tefe, bie eö fpeifi.

^üfeft treulieb biefe S0îad;f,

beiner @cete reinen -Quell,

bift bu, wie ber @tern bei Dtadjf,

aud) im Sinflern flrablt er b*Ä.

SKandjer §unle fd;ieit erftirff,

würbe Stamme, b*ß mib grof.

C2b' un« ^)immel«lidn erquidt,

t;ätf un« buntler ÜJtutferfd)b§.

3-
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Als müsse er sie und ihre altersgraue Ver-
schleierung in den Ästen der Uferweiden fliehn,
spornte der Landammcmn das Pferd plötzlich zum
Trabe an. Die Hufe erklapperten im angeregten

Drängen nach endlicher Nuhe. Ohne Unterlaß er-
strebte der Neiter jetzt den Eingang des Städt-
chens und die Häuserreihen, bis sich der mächtige

Gasthosgiebel vor ihm aus der Enge der Gasse

emporschob.

Unter seinem breiten Dacheck leuchtete ein ein-

ziges Fenster in die Dunkelheit. Das Fenster der

Frau Judith hielt gleichsam geduldige Ausschau
wie ein Helles und offenes Auge nach einem, der

heimkehren mußte. Es leuchtete als klares und

wachsames Gestirn über den nächtigen Tiefen.
Der àndammann sprang vom Pferd und

blickte gebannt zu ihm hinauf. Ein seltsames und

beruhigendes Gefühl, wie eine Lebenszuversicht,

erfüllte ihn) dieses Gestirn strahlte die Ver-

heißung einer Geborgenheit, einer Rettung aus

mancher Not und, Anfechtung in seine erschütterte

Welt hinein... Und zugleich erweckte es in ihm
den warmen Wunsch, nach ihm zu greifen, und,
indem er es erkannte, auch das Verlangen, seinen

menschlichsten Liebesdank des Vertrauens in die

Hände Frau Judiths zu legen, die ihm seine stete

Helle entzündet... Es zog ihn jetzt an, ohne daß

es verlockte und beklemmend bedrängte. Es schien

nur durch seine ausgeglichene Kraft des Licht-
seins mächtig und doch befreiend maßvoll auf ihn

einzuwirken, einzig darum, weil es da war, weil
es immer dagewesen und weil es seine Zeit des

Leuchtens Zu haben schien, die es erwarten konnte.

Der Landammann schloß die Lider, als blende

ihn das plötzliche Erkennen. Dann aber öffnete

er ihm die Augen noch einmal weit, und ehe er

zu ihm emporstieg, nahm er das Licht tief in

sich auf.

KUL
IN
VIL

Laßt uns, da uns Nacht bedrängt,

mutig denn im Dunkeln sein.

Wenn das wahre Licht verhängt,

Was soll Trug durch falschen Schein?

Wahrheit ist das innere Licht,

das beständig leuchtend kreist,

Daß ihm nicht an Kraft gebricht,

heg' die Tiefe, die es speist.

Hütest treulich diese Macht,

deiner Seele reinen Quell,

bist du, wie der Stern bei Nacht,

auch im Finstern strahlt er hell.

Mancher Funke schien erstickt,

wurde Flamme, hell und groß.

Eh' uns Himmelslicht erquickt,

hält uns dunkler Mutterschoß.

Z-
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